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Deutſches Reich.
Halle a. S., 26. Mai.

Auf den Zuſammenhang der Sozialreform mit
der Schutzzollpolitik i ſchon wiederholt hingewieſen worden.
Die Allerhöchſte Botſchaft vom November 1881, durch welche
bei uns die neue ſozialpolitiſche Aera eingeleitet worden iſt,
ſteht in engem Konnex mit der im Jahre 1879 erfolgten Ab-
kehr vom Freihandelsſyſtem. Das Deutſche Reich wäre nie-
mals im Stande geweſen, die hohen Laſten der Arbeitergeſetz
gebung zu tragen, wenn es nicht einerſeits durch die Er
trägniſſe der die Mittet dazu flüſſig gemacht und an
dererſeits die Jnduſtrie durch den ihr zugewandten Zollſchutz
in die Lage verſetzt hätte, die durch die Sozialreform ihr ent-
ſtandenen Laſten W ſich zu nehmen. Dieſen Umſtand ver
geſſen unſere Sozialreformer und unſere „ſozialen“ Demokraten
ſehr oft, ſonſt würden ſie nicht fortwährend mit neuen ſozial
politiſchen Plänen, die an Koſtſpieligkeit nichts zu wünſchen
übrig laſſen, hervortreten und dabei die dringend erforderliche
Erhöhung des Schutzes der nationalen Arbeit bekämpfen.
Wenn man ſich vergegenwärtigt, ſo t die „Krz.Ztg.“ aus,
wie ſchwer es von jener Seite ſchon dem großen Kanzler ge
macht worden iſt, die ſich ſpäterhin als ſo ſegensreich erwieſene
wirthſchaftspolitiſche Wendung herbeizuführen obwohl damals
ein großer Theil unſerer Jnduſtrie infolge der Auslandskonkurrenz
darniederlag und ihre Arbeiterſchaft nicht mehr ausreichend zu be
ſchäftigen vermochte, ſo kann man ſich des Staunens nicht
erwehren, daß nicht wenigſtens die Sozialpolitiker aus jener
Zeit etwas gelernt haben. Noch heute wird von ihrer Seite
zum Theil der Nutzen der Schutzzölle auch für den Arbeiter
grundſätzlich beſtritten. Es wird den Arbeitern „wiſſenſchaft-
üch“ dargelegt, daß billige Lebensmittelpreiſe das Erſtrebens
wertheſte für ſie ſeien, und es wird vollſtändig ignorirt, daß
die Lage unſerer Arbeiterſchaft ſich in den letzten zwanzig
Jahren gewaltig gehoben hat, nicht weil etwa der Lebens-
unterhalt billiger geworden iſt, ſondern weil der Schutz der
nationalen Arbeit die Jnduſtrie in die Möglichkeit verſetzt hat,
die Arbeiter nicht nur erheblich beſſer zu bezahlen, ſondern
auch die Laſten für die Sozialreform zu tragen. Wie erheblich
der im Jahre 1879 erfolgte Uebergang vom Freihandel zum
Schutzzoll die allgemeine wirthſchaftliche Lage gebeſſert hat, kann
ſchon aus der Thatſache erſehen werden, daß, während die
Ueberſchüſſe der Neueinlagen in den öffentlichen Sparkaſſen über
die Rückzahlungen von 126 Millionen Mark im Jahre 1873
bis auf 22 Millionen im Jahre 1879 geſunken waren, dieſelben
ſich unter der Rückwirkung der nationalen Wirthſchaftspolitik
wiederum von dem letztgenannten Jahre bis 1888 auf
142 Millionen gehoben haben. Man wird nicht beſtreiten
können, daß dieſe Ziffern einen beredten Beweis für den Nutzen
der Schutzzollpolitik nicht nur für die geſchützten Produktiv
gewerbe, ſondern für das Gemeinwohl liefern denn in der
Bewegung der Sparkaſſenumſätze erkennt man am beſten, ob
der materielle Wohlſtand, insbeſondere der mittleren Be
völkerungsſchichten, in Zunahme ſich befindet oder in Abnahme
begriffen iſt. Heutzutage wüthet der Kampf der Zolltarifgegner
allerdings in erſter Linie gegen die Getreidezölle. Allein auch
deren Erhöhung iſt eine allgemeine ſozialpolitiſche Noth
wendigkeit. Es iſt abſurd, dagegen die ſchauerlichſten Prophe
zeiungen geltend zu machen denn Zölle in der Höhe, wie
ſie der Regierungsentwurf vorſchlägt, und wie ſie durch die
Kompromißbeſchlüſſe nur ganz unweſentlich geſteigert werden
ſollen, haben bei uns bereits mehrere Jahre beſtanden,
ohne ſich überhaupt auch nur fühlbar zu machen.
Dagegen ließ nach Ermäßigung jener Zölle durch die
Handelsverträge die Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung
rapide nach, die Folge davon war, daß auch der ge
werbliche Mittelſtand der Kleinſtädte leiden mußte. Ein
höherer Zoll für die landwirthſchaftlichen rege iſt alſo
nicht allein für die Landwirthe ſelbſt, ſondern auch für weitere
gewerbliche Kreiſe von Nutzen namentlich aber die Arbeiter
ſollten einſehen, daß auch ihre Sache und die Sache der
Sozialreform gefördert wird, wenn die Zolltarifvorlage in
wirkſamer Geſtalt zur Verabſchiedung kommt. Ohne Schu
der nationalen Arbeit kein Fortſchreiten der Sozialreform un
keine Verbeſſerung der materiellen Lage der Arbeiter

Es iſt bekanntlich oft Klage geführt worden, daß
Gewerbetreibende zu Beiträgen für die Handels und die
Handwerkskammer herangezogen werden. Jm preußiſchen
Handelsminiſterium wird nun ein Geſetzentwurf zur
Zeſeitigung dieſer Doppelbeſteuerung vorbereitet.

Der Kaiſer in Metz. Am Freitag um 81 Uhr Abends
fuhr der Kaiſer zum kommandirenden General, Generaloberſt

rafen Haeſeler. Graf Haeſeker hielt zunächſt Sr. Majeſtät
dem Kaiſer einen a Gegen 9 Uhr begann bei dem
Grafen Haeſeler die Tafel, an welcher außer Sr. Maj. dem
Kaiſer und dem kaiſerlichen Statthalter Fürſten Hohenlohe
Langenburg aus dem kaiſerlichen Gefolge General Adjutant
v. Pleſſen, Hausmarſchall Frhr. v. Lyncker, Oberſtallmeiſter Graf
Wedel, der Chef des Militärkabinets Graf HülſenHäſeler, ferner
der Gouverneur der Feſtung Metz, Generalleutnant Stötzer,
die Herren des Generalſtabes, der Bezirkspräſident von Loth
ringen Graf Zeppelin u. A. theilnahmen. Gegen 11 Uhr
Abends fuhr der Kaiſer nach dem BVezirkspräſidium, wo er
für dieſe Nacht Wohnung genommen hatte. Sonnabend früh
7. Uhr 20 Minuten fuhr der Kaiſer vom Bahnhof in Metz
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nach Novéant und von dort im bereitſtehenden Wagen nach
Gorze, ſtieg jenſeits dieſes Ortes zu Pferde und
übernahm das Kommando über eine kombinirte
Diviſion. Nach der Dispoſition, welche der nun folgenden
Uebung zu Grunde lag, war die Feſte „Lothringen
bereits früher gefallen, während die Feſte „Kronprinz“ erſt
Sonnabend in der Frühe eingenommen worden war. Nunmehr
ſollte die dem Kaiſer unterſtellte Diviſion in Stärke von neun
Bataillonen Jnfanterie, 12 Feldgeſchützen, 8 ſchweren Haubitzen,
1 Kompagnie Pioniere und 1 Eskadron Dragoner gegen die
Feſte „Kaiſerin“ vorgehen und ſie mit ſtürmender Hand
nehmen. Rach 9 Uhr begannen die beiderſeitigen Patrouillen
ſich in den Gehölzen, welche das Mancethal einſäumien,
zu beſchießen. Nicht lange nachher eröffneten die
ſchweren Feldhaubitzen, die auf den Höhen nördlich vom
Bois de Ognons aufgeſtellt waren, ihr Feuer auf die Feſte
„Kaiſerin“. Dieſe war als noch im Bau begriffen und nicht
armirt angenommen, nur zwei Bataillone Jnfanterie, eine
Kompagnie Pioniere ſowie vier Maſchinengewehre bildeten
die Beſatzung, die ſpäter noch durch zwei weitere von Moulins
kommende Bataillone Infanterie und zwei Batterien Feldartillerie
unterſtützt wurde. Die Feldartillerie des Kaiſers fuhr gegen
11 Uhr vor Gravelotte auf und eröffnete ihrerſeits das Feuer
au. die feindliche Stellung. Der Kaiſer hatte die Hauptmaſſe
e Truppe durch den Wald von Vaurx geführt und umfaßte
o die feindliche Aufſtellung in der linken Flanke, während ein

Theil im Thal bis in der Höhe der Feſte „Kaiſerin“ vor
en war, dann rechts umbiegend den linken
Flügel der Beſatzung bedrohte. Nach 11 Uhr ent-
wickelte ſich ein immer heftiger werdendes Feuer-
gefecht zwiſchen den aus den Waäldern heraustretenden
Angreifern und den Truppen der Beſatzung der Feſte,
an welchem auch die mittlerweile von Moulins herangekommene
Artillerie theilnahm. Gegen 11 Uhr erſchien die feindliche
Stellung dermaßen erſchüttert, daß der Kaiſer bei dem großen
numeriſchen Uebergewicht ſeiner Diviſion zum Angriff vorgehen
konnte, der erſt auf dem rechten und dann auf dem linken Flügel
erfolgte und als gelungen angenommen wurde. Kurz vorl2 Uhrwardie Uebung beendet. dern verſammelten ſich die Offiziere um den

Kaiſer zu einer Beſprechung, die faſt eine Stunde g
während die Truppen auf dem kürzeſten Wege nach ihren
Quartieren zurückkehrten. Der Kaiſer unternahm dann eine
Beſichtigung der Feſte „Kaiſerin“, deren Ausführung dem
Architekten HeiſterMetz übertragen iſt. Gegen 2 Uhr Nach-
mittags kehrte Se. Majeſtät nach Metz zurück und
nahm beim Kommandeur der 34. Diviſion, Prinz
Heinrich XIX. Reuß, das Mittageſſen ein, an dem
außer dem Gefolge eine größere Anzahl höherer Perſönlichkeitentheilnahm. Um 4 Uhr Legeb ſich der Kaiſer nach dem Bahn-

hof und kehrte mit Sonderzug nach Kurzel zurück. Der
kaiſerliche Statthalter Fürſt zu Hohenlohe-Langenburg reiſte
bald darauf nach Straßburg zurück. Der Kaiſer traf um
4x Uhr Nachmittags in Kurzel ein und fuhr mit Gefolge im
offenen Wagen ſofort nach Schloß Urville. Sonntag Vormittag
beſuchte Se. Majeſtät mit dem Gefolge den Gottesdienſt in der
Kirche zu Kurzel, zu welchem ſich auch mehrere Vereine aus
der Umgegend eingefunden hatten. Nach dem Gottesdienſt fuhr
der Kaiſer in das Wilhelm Viktoria Stift zu Kurzel
und kehrte alsdann nach Schloß Urville zurück. Dort
hörte er den Vortrag des Kriegsminiſters Generals der
Jnfanterie v. Goßler, hierauf den gemeinſamen Vortrag
des kommandirenden Generals, General-Oberſten Grafen von
Haeſeler, des Gouverneurs von Metz Generalleutnants Stkötzer
und des Feſtungs-Jnſpekteurs Generalleutnants Wagner, die
ſämmtlich mit dem kaiſerlichen Gefolge zur Mittagstafel
geladen wurden. Nachmittags machte der Kaiſer bei ſchönem
Wetter einen längeren Spaziergang im Schloßpark. Zur
Abendtafel waren aus Metz Biſchof Benzler ſowie Konſiſtorial-
präſident Braun und aus Kurzel Pfarrer Hoffet geladen.Die Kinder aus Kurzel wurden Sonhlog, wie alljährlich, auf Be

t der Kaiſerin mit Schokolade und Kuchen bewirthet, wobei
er Wirkliche Geheime Rath Dr. v. Lucanus, Dr. Jlberg und

Hauptmann von Friedeburg ſowie die Ortsgeiſtlichkeit zugegen
waren.

z Kaiſerbeſuch in Sonnenburg. Aus Anlaß des während des
diesjährigen Manövers für Anfang September bevorſtehenden
Kaiſerbeſuchs in Sonnenburg war am Donnerstag der Hofrath Buro
und der Hofbaurath Kavel dort anweſend. Die geſammten Räume
des Johanniterſchloſſes wurden nochmals eingehend beſichtigt und
gleichzeitig die vorzunehmenden baulichen Veränderungen beſtimmk.
Außer dem Kaiſer werden neun Herren des Gefolges im Schloſſe
ſelbſt erhalten. Nach dem Ritterſchlagsfeſte des Jo
hanniterordens nämlich, am 7. Juli, wird das geſammte Schloß-
mobiliar dem Königlichen Kaſtelan übergeben werden, der vom
15. Auguſt ab im Schloſſe Wohnung nimm

Wie aus Vadenweiler gemeldet wird, iſt die Zeitungsmeldung,
daß die Kaiſerin ihren dortigen Aufenthalt abzukürzen gedenkt, un
richtig. Die Kaiſerin beabſichtigt vielmehr, während der ganzen
Zeit des von Anfang an beabſichtigten Aufenthalts in Badenweiler
zu verweilen. Trotz der wie allerwärts fo auch dort herrſchenden
Ungunſt der Witterung kann die Kaiſerin mit ihren Kindern doch
jeden Tag die friſche Luft genießen und faſt jeden Tag auch größere
Ausflüge im offenen Wagen unternehmen.

e Zu den Johanniterfeſtlichkeitenr. Wie der „Elbinger Zkg.“
mitgetheilt wird, finden zwei Feſtlichkeiten im Marienburger
Schloſſe ſtatt: die Einweihung der Kirche am 5. Juni, das Ordens-
kopitel im Herbſt. Die beiden Feſtlichkeitan ſind auseinander zu
halten, Richtig iſt aber, daß die Johanniterritter an dem Weihefeſt
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des 5. Juri theilnehmen, aber nicht in Ordenskracht, mit den
Johannitermänteln bekleidet. Sie ſind am 5. Juni Gäſte des
Kaiſers und der Kaiſerin. Die Poſt hat 70 Poſtkutſchen zu ſtellen,
die am 3. Juni Abends zur Stelle ſein müſſen; die Hofkutſchen
für das Gefolge des Kaiſers und der Kaiſerin treffen am 3. Juni
in Marienburg ein. Die Ankunft der Ordensritter und Gäſte er
folgt am 4. Juni Abends; ſie verſammeln ſich im Geſellſchaftshauſe
zu Marienkurg, wo Vorbeſprechung und Abendeſſen abgehalten
werden. Dem Vernehmen nach werden an dem Feſtmahl im
Schloſſe auch der Landrath und die Kreisdeputirten, die Marien
burger Bürgermeiſter und die StadtverordnetenVorſteher theil
nehmen. Der Oberhofmarſchall Graf Eulenburg wird vom 4. Junf
ab in Marienburg ſein. Ferner theilte Oberpräſident von Goßler
dem Danziger Vertreter der „Elbinger Ztg.“ auf Anfrage mit,
daß die Einweihung der Marienburger Schloßkirche am 5. Juni im
Rahmen des ſchon früher bekannt gegebenen Programms ſtattfindet.
Ob noch ein beſonderes Johanniter- Kapitel abgehalten werden
ſoll, iſt ihm nicht bekannt. Zu der Weihefeier am 5. Juni ſind
geladen alle Rechtsritter des Johanniterordens, die deutſchen Ordensritter der Ballei Utrecht und eine Abordnung der engliſchen
Johanniterritter. Der Empfang der Spitzen der Provinzial
behörden und des Vorſtandes des „Vereins zur Wiederherſtellung
und Ausſchmückung der Marienburg“ durch den Kaiſer am 5. Juni
lleibt beſtehen. Der Kaiſer trifft am 5. Juni Morgens von
Berlin in Marienburg ein und reiſt Nachmittags 4 Uhr nach Ca
dinen, wo er übernachtet und den 6. Juni verweilen wird. t

Die aus Köln kommende Trauerkunde, daß Erzbiſchof Dr.
Simar geſtorben iſt, wird in weiten Kreiſen über das Gebiet der
katholiſchen Kirche hinaus, mit aufrichtigem Bedauern vernommen
werden. Dr. Simar hat als Kirchenfürſt deutſchen Sinn und ver
ſöhnlichen Geiſt zu wahren gewußt und ſich des beſonderen Ver
trauens Kaiſer Wilhelms II. erfreut. Hubert Theophil Simar war
geboren am 14. Dezember 1835 in Eupen, wurde 1859 zu Köln
zum Prieſter geweiht, 1860 Privatdozent, 1864 Profeſſor der Dog
matik an der Univerſität Bonn. 1891 ward er zum Biſchof von
Paderborn gewählt. Jm Februar 1900 beſtieg er, vom Kölner
Dom- Kapitel gewählt und vow Papſt und Kaiſer beſtätigt, den erz
biſchöflichen Stuhl in Köln, nachdem ſein beſcheidener Wunſch, in
Paderborn verbleiben zu dürfen, höherer und beſonders aner
kennender Aufforderung weichen mußte. Bei der feierlichen Eides
leiſtung zu Berlin am 8. Februar 1900 legte Erzbiſchof Simar vor
dem Kaiſer das „Gelöbniß“ ab, deſſen Erfüllung ihm als ehrendes
Andenken in das Grab mitgegeben werden kann: „daß wie bisher,
ſo auch fürderhin ich mit aller Kraft mich bemühen will, ein treu
katholiſcher Biſchof zu ſein, dem nichts näher am Herzen liegt, als
das ewige Heil der ihm anvertrauten Seelen, und zugleich ein treu
patriotiſcher deutſcher Biſchof, der Niemandem nachſtehen möchte an
Treue und liebevoller Ergebenheit gegen Euerer Majeſtät erhabene
Perſon, an thatkräftigem Jntereſſe für ſeines theueren Vaterlandes
Wohlfahrt und Größe, und daß das Eine wie das Andere mir gelten
ſoll als eine heilige Gewiſfenspflicht, die in Gottes unverbrüchlichem
Geſetze wurzelt.“ Leider iſt es Dr. Simar nur die kurze Zeit von
wenig über zwei Jahren vergönnt geweſen, ſeines hohen Amtes in
Köln zu walten. Eine Lungenentzündung hat in wenigen Tagen
weggerafft. Möchte das Wort, das er bei ſeiner Einführung in
Köln ſprach: „Jch hoffe, daß es mir durch Gottes Segen gelingk,
im Verein mit Jhnen, Herr Oberbürgermeiſter, und den ſtädtiſchen
Behörden dem konfeſſionellen und ſozialen Frieden ſtarken Schutz
r re Förderung zu bringen“, über ſeine Bahre hinaus nach
wirken

Der „Köln. Volkszkg. zufolge lief beim Domprobſt Dr.
Berlage folgendes BVeileidstelegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers
aus Urville ein:

„Die Meldung von dem Hinſcheiden des Erzbiſchofs Dr. Simar
hat Mich mit aufrichtiger Trauer erfüllt, und ſpreche Jch dem Dom
Kapitel und der ganzen Diözeſe zu dem ſchweren Verluſt, den Gott
der Herr durch die ſo zeitige Abberufung dieſes treuen Oberhirten
über das Erzbisthum Köln gebracht hat, Meine wärmſte Theil-
nahme aus. Die großen Verdienſte des Verewigten in allen von
ihm bekleideten kirchlichen Aemtern, die ſeltenen mit treuer patrio
tiſcher Geſinnung gepaarten ausgezeichneten Charaktereigenſchaften
ſichern ihm bei Mir für alle Zeiten ein freundliches und dankbares
Gedenken.“ Der Kronprinz telegravhirte: „Jch bin über den
Tod des Erzbiſchofs Simar, den ich noch vor Kurzem in Düſſeldorf
begrüßt habe, tief betrübt. Nicht allein die katholiſche Kirche, das
ganze Vaterland verliert in ihm einen ſeiner beſten Männer.“
Der Reichskanzler Graf Bülow telegraphirte: „Euer Hochwürden
Telegramm über das ſo unerwartete Hinſcheiden des auch von mir
hochverehrten Erzbiſchofs Simar hat mich tief bewegt. Dem Dom-
kapitel und der Erzdiözeſe ſpreche ich zu dem ſchmerzlichen Verluſt,
den mit ihr das Vaterland erleidet, mein herzlichſtes Beileid aus.

Auch der Erbgroßherzog Friedrich von Baden, Miniſter v. Rhein
baben, Generaloberſt von Los und Oberpräſident Dr. Naſſe ſandten
Beileidskundgebungen.

König Oskar von Schweden und Norlwegen, der am Sonn
abend in Honnef eingetroffen iſt, wohnte Sonntag Vormittag dem
Gottesdienſte bei, den Oberhofprediger Dryander abhielt.

Als Chef der diesjährigen, aus zwei Panzergeſchwadern,
zwei TorpedobootsFlottillen und einigen Aufklärungsgruppen be
ſtehenden Herbſtübungsflotte wird der Generalinſpekteur der
Marine, Admiral v. Köſter, fungiren.

Perſonalnachrichten. Der Präſident des Oberbertvalkungs-
gerichts zu Berlin, Wirklicher Geheimrath Dr. Kuegler, iſt Sonn
abend Abend geſtorben,

Vetreffs der Polenvorlage erklärt nach dem Vorgang der
„Köln. Volksztg.“ die „Germania“, das Centrum werde nicht einen
Heller bewilligen können; denn es „müſſe die jetzige neue Polenvor
lage ebenſo wie die beiden früheren Anſiedelungsgeſetze von 1886
und 1898 als verfaſſungswidrig betrachten, es müſſe eine Politik
verurtheilen, die ungerecht und ſchädlich iſt, es müſſe eine Germani-
ſirung verurtheilen, die auf eine Proteſtantiſirung hinauslaufe“ uſw.
Nach etlichen Tiraden über die ſchlechten Finanzen weint das Cen-
trumsblatt eine Krokodilsthräne und ſagt: „Es handelt ſich in der
That bei dieſer finanziellen Unterſtützung der Polenpolitik um ein
nutzloſes, ſogar ſchädliches Experiment, denn nach den bisherigen



Erfahrungen iſt ein praktiſcher Erfolg von dieſer Polenpolitik nicht
su erwarten.“ Das iſt Heuchelei; denn das Centrum will gar keinen
a praktiſchen Erfolg“ gegen ſeine polniſchen Schützlinge.

Graf von Kanitz beabſichtigt im Reichstage den Schifffahrts
truſt vermittelſt einer Jnterpellation zur Sprache zu bringen. Es
ſollen namentlich nähere Mittheilungen über die von deutſchen
Schifffahrtsgeſellſchaften mit dieſem Truſt getroffenen Verein-
barungen ſoweit angänglich erbeten werden. Zu hoffen iſt
ferner, daß bei dieſer Gelegenheit auch die Haltung, die man in
Regierungskreiſen dem Schifffahrtstruſt gegenüber einzunehmen
gedenkt, die allſeitig gewünſchte Klärung erfahren wird. Die
konſervative Fraktion des Reichstages wird ſich vorausſichtlich am
3. Juni über die Einbringung der Jnterpellation ſchlüſſig
machen.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat Petitionen
um Penſionserhöhung für die vor dem 1. April 1897 in den Ruhe
ſtand verſetzten Beamten berathen und beantragt, über dieſelben
zur Tagesordnung überzugehen. Dieſelben Anträge ſind geſtellt
worden bei Petitionen um Gewährung von Wikwen und Waijfengeld
an die Hinterbliebenen ſolcher Beamten und um Aufbeſſerung des
Einkommens bei verſchiedenen Beamtenkategorien. Dagegen wird
beantragt, der Staatsregierung als Material zu überweiſen die
Petitionen um Erhöhung der Wohnungsgeldzuſchüſſe oder Ge-
währung einer Theuerungszulage uſw.

Betreffend die Verbeſſerung der Lage der civilverſorgungs
berechtigten und der ſonſtigen Juſtizkanzleigehilfen haben ver
ſchiedene Petitionen der Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
vorgelegen, über die die Kommiſſion zur Tagesordnung überzugehen
beantragt. Nur mit der Petition aus Hannover, in welcher gebeten
wird, die Vergütung für das Monatspenſum in ſolcher Höhe vor
zuſchlagen, die je nach Lage und Oertlichkeit einem Kanzleiarbeiter
bei ſeiner Beſchäftigung als zur Subalternbeamtenkategorie ge
hörend verbürgt werde, wurde eine Ausnahme gemacht und bean
tragt, dieſelbe inſofern der Staatsregierung als Material zu über
weiſen, als ſie verlangt, bis zur Erlangung der etatsmäßigen An
ſtellung nach einer Reihe von Dienſtjahren (etwa nach 15 Jahren)
Erhöhung der Schreiblöhne nach Dienſtaltersſtufen und im Anſchluß
hieran Erhöhung des Mindeſteinkommens dergeſtalt, daß dasſelbe
beim Schreiblohnſatze von 5 Pfg. pro Seite mit monatlich 100 Mark
beginnt und bei Eintritt eines höheren Schreiblohnſatzes ſich um je
25 Mark erhöht.
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Das Vorgehen des Profeſſors Dr. Schmoller gegen einen
Studenten, der aus einem akademiſchen Vortrage desſelben einzelne
beſonders bezeichnende Aeußerungen mehreren Zeitungen mitgetheilt
hat, wird von dem weitaus größten Theile der Preſſe ziemlich abfällig
beurtheilt. Zu denjenigen Blättern, die es in Schutz nehmen, gehört
in erſter Linie die Münchener „Allgemeine Zeitung“. Dieſe geſteht
zwar zu, daß nicht unter allen Umſtänden die Geheimhaltung der in
den akademiſchen Vorträgen gegebenen Belehrungen verlangt werden
könne. Dann fährt ſie aber wörtlich fort:

Etwas ganz Anderes aber iſt es doch, wenn der Zuhörer aus
eigener Willkür heraus die für den Zuſammenhang des Unterrichts
berechneten Aeußerungen des Dozenten zu einer politiſchen Kund
gebung ſtempelt, ihnen alſo eine Beſtimmung giebt, die mit
den Zwecken des Unterrichts in keiner Beziehung ſteht. Der
Zuhörer ſpielt da die Rolle des Reporters, der einſach die
Thatſache, der Herr Profeſſor habe das und das geſagt, in
ſeiner ſubjektiven Auffaſſung ohne jede Kontrole, ja ſogar, ohne daß der
Hauptbetheiligte etwas der Art vermuthen kann, an die Tageszeitungen
verſchleißt und dadurch dieſen Aeußerungen eigenmächtig eine Färbung
und eine Tragweite giebt, die von dem Dozenten nicht beabſichtigt war.
Das iſt offenbar eine Verletzung der Rechte des Dozenten auf ſein
geiſtiges Eigenthum, denn es fehlt in dieſer Form der Mittheilung
jedes Merkmal, daß der Zuhörer von ſich aus einen im Unterricht
empfangenen Eindruck wiedergiebt.

Vorweg müſſen wir bemerken, daß der Jnhalt der fraglichen Aus
laſſungen Dr. Schmollers bisher in zweifelsfreier Weiſe noch nicht
feſtgeſtellt worden iſt. Aber ſelbſt wenn ſie in den betreffenden Zeitungs
artikeln in einer ihren Sinn entſtellenden Faſſung wiedergegeben worden
wären, ſo bleibt unverſtändlich, wie man in ihnen eine Verletzung des
geiſtigen Eigenthums erblicken kann. Einen Eingriff in dasſelöe begeht
doch nur, wer wieirklich vorhandene Geiſteserzeugniſſe eines
Anderen in dieſer oder in jener Form verwerthet und dadurch ihren
Urheber ſchädigt, indem er dieſen in der Möglichkeit ihrer Verwerthung
beſchränkt. Jm vorliegenden Falle behauptet Profeſſor Dr. Schmoller,
daß er die Aeußerung, die ihm in den Mund gelegt worden iſt, gar
nicht gethan hat. Von einem Eingriff in ſein geiſtiges Eigenthüm,
bemerkt die „Kreuzztg.“, kann daher nicht die Rede ſein. Wenn er der
Ueberzeugung war, daß durch die Veröffentlichungen eine falſche Meinung
über den Jnhalt ſeiner Aeußerungen verbreitet worden iſt, ſo war er im
Stande, auf anderem Wege als dem der gerichtlichen Klage eine Richtig-
ſtellung herbeizuführen. Andererſeits war, wenn in dem Vorgehen des
Studenten in erſter Linie eine Verletzung der akademiſchen Ordnung
oder der guten Sitte erblickt wurde, die akademiſche Disziplinarbehörde
und nicht der Strafrichter die Stelle, welche den Gegenſtand zu ver
folgen hatte. Die Münchener „Allg. Ztg.“ ſelbſt vermag
die Möglichkeit nicht von der Hand zu weiſen, daß die Aus
legung, die das Geſetz über das Urheberrecht im vorliegenden
Falle erfahren hat, auch einmal zu Unzuträglichkeiten führen
kann. Sie wünſcht, daß der Takt unſerer Studenten die Herbeiführung
einer gerichtlichen Entſcheidung über ſolche unliebſame Vorgänge nicht
mehr nöthig machen möge. Die „Kreuzztg.“ ergänzt dieſen Wunſch
dahin, daß unſere Profeſſoren ſich hinſichtlich aller ihrer Kundgebungen,
die in das politiſche Gebiet übergreifen, eine vorſichtige Zurückhaltung
auflegen und in allen Fällen ähnlicher Art nicht wie Profeſſor Schmoller
die Hilfe des Gerichts in Anſpruch nehmen. Das ſei im Intereſſe
ihres eigenen Anſehens zu wünſchen.

Ausland.
Dänemark

Loubet in Kopenhagen.
Der franzöſiſche Torpedokreuzer „Caſſini“ mit dem Präſidenten

Loubet an Vord traf Sonntag Vormittag 11 Uhr im Hafen von
Kopenhagen unter dem Donner der Geſchüße und den Klängen der
Marſeillaiſe ein. Der König, der Kronprinz ſowie die Prinzen
Waldemar, Harald und Hans begaben ſich an Bord des „Caſſini“ und
begrüßten den Präſidenten Loubet aufs Herzlichſte. Nach einiger Zeit
kamen die hohen Herrſchaften an Land, wo als Ehrenwache eine
Abtheilung des Leib Garde Regiments aufgeſtellt war,
deren Front der Präſident und der König abſchritten. Hierauf wurde
die Fahrt zum Königlichen Schloſſe angetreten, voran in geſchloſſenem
Wagen König Chriſtian und Präſident Loubet, von einem zahlreichen
Publikum lebhaft begrüßt; in einem anderen Wagen folgte
Miniſter Delcaſſs mit dem franzöſiſchen Geſandten Juſſerand. Bei
der Frühſtückstafel zu Ehren des Präſidenten Loubet im
Königlichen Schloſſe richtete der König an den Präſidenten
folgende Anſprache „Herr Präſident! Unendlich erfreut, daß Sie mich
und mein Land mit Jhrem freundlichen und liebenswürdigen Beſuch
bechren, drängt es mich, Jhnen dafür meinen aufrichtigſten Dank aus
zuſprechen und, aufs Jnnigſte die Kürze Jhres Aufenthaltes bei uns
bedauernd, trinke ich auf Jhre Geſundheit, Herr Präſident, ſowie auf
die Wohlfahrt Jhres ſchönen Vaterlandes, deſſen erſter und würdigſter
Vertreter Sie allenthalben ſind.“ Die Muſik ſpie e hierauf
die Marſeillaiſe. Präſident Loubet erwiderte „Nichts hätte mir bei
der Rückkehr aus einem uns in ſo hohem Maße theuren Lande ange
nehmer ſein können, als den verehrten Souverain einer Nation zu be
grüßen, für welche Frankreich nur Achtung und Sympathie hegen kann. Jn
voller Dankbarkeit für den mir zu Theil gewordenen Empfang erhebe ich
mein Glas zu Ehren Seiner Majeſtät des Königs und der ganzen Königlichen
Familie und trinke auf die Wohlfahrt des wackeren (vailant) däniſchen
Volkes.“ Die Muſik intonirte die däniſche Hymne. Nach der Früh-
ſtückstafel unternahmen der König und Präſident Lonbet eine
Spazierfahrt durch die innere Stadt und trafen um 3 Uhr
am Hafen ein, wo ſich inzwiſchen der Kronprinz, die Königlichen

Prinzen und die Würdenkräger, welche beim Empfang zugegen geweſen,
eingefunden hatten. Der König und Loubet ſchritten die Front der
Ehrenkompagnie ab Präſident Loubet verabſchiedete ſich alsdann von
dem Gefolge des Königs und begab ſich, begleitet von dem König, dem
Kronprinzen und den Prinzen, unter den Hochrufen der Menge mittels
Dampfſchaluppe an Bord des Kreuzers „Caſſini“. Hier verabſchiedete
ſich der Präſident von dem König aufs Herzlichſte, worauf kurz nach
4 Uhr der „Caſſini“ unter den Salutſchüſſen der Forts und der Kriegs
ſchiffe nordwärts in See ging.

Frankreich.
Die große Freundſchaft.

Der „Figaro“ meldet halbamtlich, Graf Lamsdorf und Delcaſſé
ſich in mehreren Unterredungen vergewiſſert, daß Frankreich und

dußland bei allen Gelegenheiten gegenſeitiges Einvernehmen zur An
wendung bringen und die am politiſchen Horizont ſtehenden Fragen zu
ihrem Vortheile regeln werden.

Jtalien.
Vom Beſuch des Schah 8.

Sonnabend Nachmittag fand in den Gärten des Quirinal ein
glänzendes Gartenfeſt zu Ehren des Schahs von Perſien ſtatt. Nach
einer Meldung der „Tribuna“ und „Patria“ ſoll der Schah auf einen
Beſuch beim Papſt verzichtet haben, denn man habe von ihm verlangt,
er ſolle ſich von der belgiſchen oder preußiſchen Geſandtſchaft oder von
irgend einem anderen Orte als vom Quirinal oder von der perſiſchen
Geſandtſchaft aus nach dem Vatikan begeben. Der Schah habe ſich ge
weigert und die im Gange befindlichen Unterhandlungen abgebrochen.

Rußland.
Hhmnenaufdie große Freundſchaft.
Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſchreibt: Jm Laufe der

ſoeben verfloſſenen ſchönen Tage ſind die Ereigniſſfe, die ſich abge-
ſpielt haben, ſelbſt der beredteſte Kommentar geweſen. Die von
dem Kaiſer und dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik aus
gebrachten Trinkſprüche haben weit über die Grenzen Rußlands
hinaus einen Widerhall gefunden. Die Tragweite des Beſuches
des Oberhaupkes der befreundeten und verbündeten Nation hat
ſich Aller Augen offenbart durch die Vedeutung, welche der feierliche
Charakter der Empfänge und die ſo warmen Kundgebungen ge
nommen haben, mit welchen das ruſſiſche Volk ſich der Aufnahme
anſchloß, dic dem Präſidenten der Republik und allen Denen in
den hohen amtlichen ruſſiſchen Kreiſen zu Theil geworden iſt, die
mit ihm die franzöſiſche Nation repräſentirten. Der franzöſiſche
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten hat einen glänzenden
Beweis der Sympathien erhalten, die ſeiner Perſon und ſeinem
hohen Verſtändniſſe für die allgemeinen Ziele der Allianz ent
gegengebracht werden. Alle Mitglieder des Geſchwaders, von den
on ſeiner Spitze ſtehenden Befehlshabern bis hinab zu den ein
fachen Matroſen, haben ſehen können, wie warm die Geſinnungen
ſind, welche die Bevölkerung der Hauptſtadt hinſichtlich der fran
zöſiſchen Marine beſeelen, dieſer Marine, welche das ruſſiſche Volk
bei ihrem erſten Beſuch in Kronſtadt im Jahre 1891 wiederholt ge
feiert hat. Sie bildet gewiſſermaßen das Symbol der Allianz in
ihren Anfängen, und bei jedem Erſcheinen dieſer herrlichen Schiffe
in den ruſſiſchen Gewäſſern und beim Anblick der Uniformen der
franzöſiſchen Seeleute in den Straßen unſerer Stadt ſchlagen alle
Herzen voll Begeiſterung. Eine ſehr große Anzahl Mitglieder der
franzöſiſchen Preſſe waren aus Anlaß dieſer großen Tage nach
Petersburg gekommen; auch ſie bildeten einen Theil der Vertretung
der verbündeten Nation. Sie haben herzlichen, aufrichtigeen Empfang
gefunden und ſich von der Stärke der Gefühle überzeugen können,
von denen die ganze Bevölkerung erfüllt iſt. Dieſe wiederholten Be
ſuche, in denen die Regungen des Herzens freien Lauf nehmen
können, ſind dazu beſtimmt, jedesmal eine wohltkhuende Spur zu
hinterlaſſen. Sie bilden große politiſche Geheimniſſe im Wegſche
Sinne des Wortes, das heißt, ſie verfolgen nicht ein beſtimmtes Zi
auf dem Gebiete der diplomatiſchen Tagesfragen, ſondern dieſe
Fragen werden geklärt durch die wiederholte Verſicherung der
zwiſchen den beiden großen Mächten beſtehenden Einigkeit, die in
gleicher Weiſe entſchloſſen ſind, im Schutze ihres Bündniſſes ihrem
Schickſalswege zu folgen. Als mächtiges Unterpfand des allge
meinen Friedens iſt dieſe Allianz weit entfernt davon, irgend Je
mand, wer es auch ſei, beeinträchtigen zu wollen, ſie ſichert im
Gegentheil durch die Macht, welche ſie bildet, die Aufrechterhaltung
und immer größere Feſtigung der freundſchaftlichen Beziehungen
mit anderen Mächten. Wenn die franzöſiſche Flotte die Gewäſſer
von Kronſtadt verläßt, wird ſie in ihrem Fahrwaſſer einen leuch-
tenden Streifen zurücklaſſen, der nicht verſchwinden, ſondern auch
für die Zukunft ſichtbar ſein wird.

Spende Loubets.
Präſident Loubet ſpendete für Wohlthätigkeitszwecke 100 000

Franken.8 Zölle in Finland.
Nach Meldungen der Blätter wird beabſichtigt, die jetzigen

finiſchen Einfuhrzölle am 1. Januar 1906 aufzuheben und den Reichs-
zolltarif auch im Großfürſtenthum einzuführen. Eine Reform des
finiſchen Zollweſens und Abänderungen des finiſchen Zolltarifs ſollen
ſchon 1904 vorgenommen werden.

Vom Generalv. Wahl.
Nach privaten Meldungen ſoll General v. Wahl in Wilna mit

großer Rückſichtsloſigkeit vorgegangen ſein, wobei allerdings einer
ſeits zu berückſichtigen iſt, daß Wilna, wie ſchon erwähnt, ein
Hauptheerd der revolutionären Bewegung iſt, und anderer-
ſeits feſtzuhalten iſt, daß die im Auslande verbreiteten
Nachrichten über Rußland vielfach von Leuten herrühren, die ein
Jntereſſe daran haben, die Zuſtände in Rußland noch ſchwärzer zu
malen, als durch die Thatſachen begründet iſt. Erwähnt mag immer
hin ein Petersburger Telegramm des „B. T.“ ſein, in dem es heißt:
„Zum Attentat auf den Gouverneur von Wilna, Wahl, verlautet, daß
am 14. Mai während einer Theatervorſtellung in Wilna von der
Gallerie Proklamationen ins Parkett geworſen würden. Als die Polizei
vom Gouverneur Direktiven erbat, was ſie thun ſolle, ließ er die ganze
Gallerie verhaften und jeden Verhafteten im Beiſein des Arztes mit
Ruthen durchpeitſchen. Unter den Durchgepeitſchten war auch der
Attentäter, der gus politiſcher Rachſucht auf den Gouverneur ſchoß.“

Portugal.

Angriffe auf einen Biſchof
Dem „Heraldo“ wird aus Liſſabon gemeldet Jn Aveiro wurde

während einer Prozeſſion der Biſchof von Coimbra, als er den von der
Prozeſſion zu nehmenden Weg ändern wollte, von der Volksmenge mit
Steinen beworfen und gezwungen, ſich in einem Wagen und unter dem
Schutze einer Abtheilung Kavallerie in eine Kirche zu flüchten.

Serbien.
Prozeß Alawantitſch.

Das Zeugenverhör wurde beendet. Sämmtliche Zeugen beſtätigen
die bekannten Vorgänge. Die Zeugen Jovanowitſch und Nikolitſch
wiederholen vor dem Unterſuchungsrichter die frühere Ausſage, daß
Alawantitſch kurz vor dem Tode Karageorgewitſch als Anſtifter ſeines
Putſchverſuches bezeichnet habe.

Das Urtheil lautet: Der Angeklagte Georg Schtrk wird zu
15 Jahren ſchweren Kerkers, Franz Eckſtein zu 5 Jahren, Paul Werner
und Franz Samotny zu je 3 Jahren Kerker in leichten Feſſeln ver
urtheilt, während vier Finanzwachleute und der Feuerwehrkommandant
von Schabatz zu je 7 Jahren Kerker und die übrigen Feuerwehrmänner
von Schabatz, mit Ausnahme von 7 Mann, zu je 5 Jahren verurtheilt
wurden.

Numänien.
Fahnennagelung.

Bei der feierlichen Nagelung und Uebergabe neuer Fahnen hielt
der König folgende Anſprache „Die alten Fahnen haben in Eueren
Reihen geflattert und den Weg gezeigt, welcher zum Siege führt,
als Symbol des Eides, den die Soldaten dem Vaterlande
und dem Könige geſchworen. Von Kugeln und Stürmen zerriſſen

und gekränkt vom Blut unſerer Helden haben die
alten Fahnen ihre Pflicht erfüllt. Sie werden im
neben der Stahlkrone aufbewahrt werden als ſichtbare Wächter für die
zukünftigen Generationen und als Erinnerungen an die Krieger, welche
den rumäniſchen Staat begründet haben. Jch habe den Regimentern
und Bataillonen, welche auf den Schlachtfeldern Bulgariens kämpften;
neue Fahnen gegeben. Meine glühenden Wünſche begleiten dieſe Fahnen
mit ihnen vertraue ich Euch die Ehre des Vaterlandes an, für die wir
bereit ſein müſſen, das Leben zu opfern.

Der König nahm ſodann eine Parade über die Truppen ab.

Türke i.
Zuſammenſtoß.

Nach einer konſulariſchen Meldung aus Uesküb kam es am ketzten
Dienstag an der Grenze zwiſchen Male Planina und Radoviſchte zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer 60 Mann ſtarken macedoniſchen
Bande und türkiſchen Truppen, bei welchem erſtere fünf Todte und
ſieben Verwundete verloren und auch letztere Verluſte hatten.

Südamerika.

Friedensſchluß.
Es heißt, daß das Uebereinkommen Chiles mit Argentinien über

die Einſchränkung der Rüſtungen am Sonnabend unterzeichnet
worden iſt.

Das Protokoll, welches am Monkag oder Dienstag von den
Bevollmächtigten Chiles und Argentiniens unterzeichnet werden
wird, enthält folgende Hauptpunkte: Alle von Chile oder Argen-
tinien für den Vau neuer Schiffe abgeſchloſſenen Verträge werden
rückgängig gemacht. Wer von den beiden Staaten künftig einen
derartigen Auftrag giebt, theilt dies dem anderen 16 Jahre zuvor
mit. Der Vertrag wird auf fünf Jahre abgeſchloſſen. Jede
Schivierigkeit, welche ſich in Zukunft ergeben ſollte, wird einem
Schiedsgericht unterbreitet. Die beiden Parteien verpflichten ſich,
in der zwiſchen Peru und Bolivia ſchwebenden Frage nicht zu inter
veniren. Argentinien ſtimmt dem status quo zu und verpflichtet
ſich, weder die Magelhansſtraße zu befeſtigen, noch auch ſeine Schiffe
an nichtbefreundete Staaten abzugeben. Der Eindruck, den das
Abkommen macht, iſt ein ausgezeichneter. Für Argentinien und
Chile werden ſich infolge des Verkaufes von Schiffen, der Herab-
ſetzung der Präſenzſtärke der Armee und der Regelung der inter
nationalen Fragen bedeutende Erſparniſſe ergeben. Man iſt über
zeugt, daß die Beziehungen zwiſchen den beiden Republiken heute
beſſer ſind, wie ſeit langen Jahren.

Der Krieg in Südafrika.
Die Hoffnung aller Freunde der beiden tapferen Buren-

völker, daß der ſeit 31 Monaten von ihnen heroiſch aber leider
vergeblich geführte Kampf um ihre politiſche Unabhängigkeit
jetzt durch einen ehrenvollen Frieden abgeſchloſſen werden wird,
ſcheint ihrer Erfüllung mehr und mehr entgegen zu gehen.
Soweit es ſich von hier aus überſehen läßt, hat ſich das
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Bedürfniß, den blutigen Kampf zu beendigen, nicht
nur bei den Engländern, ſondern auch bei den
Buren in durchſchlagendenm Maße en gemacht,
ſeitdem letztere einſehen müſſen, da ein weite es
Ankämpfen gegen die engliſche Uebermacht ihnen die verle gene
Freiheit nicht wieder bringen kann und es darum verſtär viger
iſt, dem nutzloſen Blutvergießen Einhalt zu thun. Beſtit,emend
für die Burenführer, ſich jetzt der traurigen Noth dendig-
keit zu fügen, zu einer Zeit, wo ſie noch kampfgerüſtet undkampffähig baſtehen, mag wohl auch der Umſtand geweſen ſeir

daß die engliſche Regierung in dem dringenden Wunſche, die
für nächſten Monat in Ausſicht ſtehenden Krönunggsfeierlich-
keiten unter friedlichen Verhältniſſen feſtlich zu begehen, von

ihrer urſprünglichen Forderung der bedingungsloſen Ergebungabgegangen und mit erheblichen Jugeſtändniſſen den Gegnern

entgegengekommen iſt. Ob die Buren bei weiterer Fortſetzung
des Kampfes noch einmal auf ein ſolches Entgegenkommen
werden rechnen können, iſt mindeſtens ſehr zweifelhaft. Darum
wird der Entſchluß der Buren, nun die Waffen niederzulegen
nach einem von der ganzen Bevölkerung mit n
Heldenmuth geführten e in der ganzen civiliſirten Welt
mit herzlicher Sympathie für die tapferen Buren begrüßt werden

wennſchon mit ebenſo herzlichem Bedauern, daß ein ſolches
doch tieftrauriges Ende kommen mußte.

Die ſeit 15 i i igi ührDie ſeit 15. Mai in Vereeniging geführten Berathungen
der Burenvertreter, die eine Grundlage ſchaffen ſollten für die
den Engländern zu unterbreitenden Friedensvorſchläge, haben
zwar, wie vom Bureau Reuter aus Pretoria, 22. Mai tele
graphiſch gemeldet wird, dieſe Aufgabe nicht zu löſen vermocht.
Die Transvaalburen betonen nämlich die Nothwendigkeit, die
Friedensbedingungen Englands anzunehmen, lehnen es aber ab,
für ſich allein ein Abkommen mit der britiſchen Regierung
zu treffen und die anf dieſe Weiſe den Kampf
allein weiterführen zu laſſen. Es wurde jedoch beſchloſſen, daß
die Hauptführer der Buren ſich zu Kitchener begeben, um ihn
von dem Ergebniß der Berathungen zu unterrichten. Wegen
des unentſchiedenen Charakters dieſer Mittheilungen wurde im
Allgemeinen erwartet, daß die Feindſeligkeiten wieder eröffne
werden würden, und Jedermann war daher erſtaunt, daß die
Delegirten ſich noch immer in Pretoria befinden.

Da nun auch die Burenvertreter zur weiteren Tagung in
Vereeniging geblieben ſind, während ihre Delegirten ſich noch
in Pretoria in Unterhandlungen mit Kitchener und Milner
aufhalten, und da eine Einigung in den Hauptpunkten allem
Anſcheine nach erzielt iſt, ſo zweifelt man jetzt nicht mehr daran,
daß die nebenſächlichen Fragen kein Hinderniß für Herſtellungdes Friedens bilden ſondern durch großmüthiges Entgegen-

kommen von britiſcher Seite ihre zufriedenſtellende Erledigung
finden werden.

Telegraphiſch liegen darüber nachfolgende Meldungen vor:
London, 24. Mai. Der Korreſpondent des „Standard“ in

Pretoria meldet von vorgeſtern: Jch bin jetzt in der Lage, mit
größerem Nachdruck von den Ausſichten auf baldigen Friedensſchluß zu
ſprechen, als mir dies bisher möglich war. Man nimmt an, daß ein
endgiltiges Abkommen entworfen worden iſt und hofft, daß es unter
zeichnet werde.

London, 24. Mai Der „Standard“ erfährt, die
Situation ſei günſtig für den Frieden. Die Delegirten der
Buren hätten keine Forderungen erhoben, welche eine Aufopferung eines
der vitalen Grundſätze bedeuten würden, auf denen die engliſche Re
gierung beſtehen müſſe. Der Anſpruch auf Unabhängigkeit ſei als
hoffnungslos fallen gelaſſen worden, und die Delegirten hätten ſich damit
begnügt, die Fragen der Amneſtie, der Kompenſation und einer repräſen
tativen Regierung aufzuwerſen. Mehrere mit dieſen Fragen in Be
ziehung ſtehende Punkte von Bedeutung ſowie andere wenige
dringende Punkte wurden wie der „Standard“ hört, dem Kabinet
unterbreitet, und die Anſicht der Miniſter nachher in einer Depeſche,
welche vom Kabinetsausſchuß verfaßt wurde, niedergelegt. Die Frage
der Amneſtie liege im Weſentlichen bei dem König. Bezüglich er
repräſentativen Regierung könne nicht wohl etwas abgemacht werden,
bevor in Vezug auf die Föderation der Kolonien in Südafrika irgend
ein Fortſchritt gemacht ſei. Keine Einzelheit weiſe indeſſen ein Un
überwindbares Hinderniß für eine baldige Erklärung des Friedens au,

Aehnlich wie die vorſtehende Nachricht des Standard
ſpricht ſich über die Friedensausſichten auch eine Meldung der
„Daily News“ aus. Ergänzend ſei nach letzleren Meldungen
nur Folgendes noch aus der angeblich von der engliſchen
Regierung auf die Forderungen der Buren erlheilten Antwort
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gervorgehoben Die Aufſtändiſchen ſollen, mit Ausnahme von
emeinen Verbrechern, nicht behelligt werden die Führung von
euerwaffen zum Schutze gegen die Eingeborenen werde gegen
rlaubnißſcheine geſtattet, und die Eingeborenen ſollen den

Weißen nicht gleichgeſtellt ſein. Das Parlament werde um
Darleihung der zum Aufbau der Häuſer und der zur Neu
einrichtung der Farmen nöthigen Kapitalien ohne Einſchränkunerſucht werden. Auf eine andere Forderung der Buren, n
ihre Pferde behalten zu dürfen, ſcheint eine Antwort nicht er
angen zu ſein. Uebrigens war es bisher nicht allgemein bean geworden, daß die Buren nicht nur mit Konfiskation

ihrer Gewehre bedroht wurden, ſondern daß ihnen auch die
Pferde entzogen werden ſollen Das genaue Telegramm darüber
autet

London, 24. Mai. Wie „Daily News“ erfährt, haben die
Buren ſofortige Bewilligung der Selbſtverwaltung gefordert und, im
Falle dies nicht gewährt werde das Recht verlangt, ſich mit ihren
jetzigen Staatshäuptern zu berathen. Sie verlangten ferner
Amneſtirung der Aufſſtändiſchen in der Kapkolonie, die
Erlaubniß, ihre Gewehre und Pferde zu behalten die Bürg-
ſchaft, daß die Eingeborenen nicht den Weißen gleich
geſtellt werden, und beantragten, daß die Darlehen zum Wiederaufbau
ihrer Häuſer und zur Wiedereinrichtung ihrer Farmen ohne ein
ſchränkende Bedingungen gegeben werden ſollen. Die engliſche Re
gierung ſoll darauf geantwortet haben, der Zeitpunkt des Eintritts der
Selbſtverwaltung könne noch nicht feſtgeſetzt werden die Auf
ſtändiſchen ſollen, mit Ausnahme von gemeinen Verbrechern,
nicht behelligt werden die Führung von Feuerwaffen zum
Schutze gegen die Eingeborenen werde gegen Erlaubnißſcheine geſtattet,
und die Eingeborenen ſollen den Weißen nicht gleichgeſtellt ſein. Das
Parlament werde um Darleihung der zum Aufbau der Häuſer und der
zur Neueinrichtung der Farmen nöthigen Kapitalien ohne Einſchränkung
erſucht werden.

„Daily Telegraph“ meldet: Man iſt allgemein der Anſicht, daß
der Meinungsaustauſch zwiſchen Pretoria und dem Kolonialamt noch
ſo weit vom Abſchluß entfernt iſt, daß Balfour am Montag im Parla-
ment leine beſtimmte Erklärung wird abgeben können.

Pretoria, 24. Mai. Meldung des „Renuterſchen Bur.“)
In Balmvral iſt geſtern Abend ein Theil eines Kommandos einge-
troffen, um ſich zu ergeben; der Ankunft des Reſtes des Kommandos
wurde für Mitternacht entgegengeſehen.

Die Kataſtrophe in Mittelamerika.
Aus Fort de France liegt vom 21. d. Mts. noch ein Be

richt vor, den wir im Anſchluß an unſere bisherigen ausführ-
lichen Meldungen folgen laſſen Aus der ganzen Umgegend
ſtrömen die Flüchtlinge ununterbrochen nach Fort de France.
Sie ſind nicht mittellos, ſondern nur von Entſetzen gepeinigt
fortgeeilt und verlangen, von der Jnſel weggeführt zu
werden, deren Zerſtörung durch Feuer zürnende Götter
beſchloſſen hätten. Die Konſuln und die Offiziere der
Kriegsſchiffe werden beſtändig von Menſchenmaſſen be-
lagert, die faſt wahnſinnig vor Furcht ſind und darum betteln,
weggeführt zu werden. Das Wetter iſt ſchön und ruhig,
aber der Berg von vulkaniſchen Wolken verſchleiert, die oft ein
ſehr drohendes Ausſehen annehmen, während gelegentlich ein
Grollen gehört wird. Es ſind viel Vorräthe von Schiffen ge
löſcht worden, und die Lagerhäuſer waren bald überfüllt. Der
Mangel an geeigneten Lagerräumen iſt überhaupt die größte
Schwierigkeit, mit der das Unterſtützungskomitee zu rechnen hat.
Die Kommandanten der auf der Rhede liegenden Kriegsſchiffe
begaben ſich heute zum Zweck einer Jnſpektion an Bord desPotomae nach St. Pièrre. Die Landung erfolgte unter
an Schwierigkeiten. Die Offiziere berichten, daß der

S der geſtrigen Eruption ein gewaltiger geweſen iſt. Die
hohen Baſaltthürme der Kathedrale ſind zu Staub zermalmt
worden. Ein Bombardement durch vulkaniſche Steine iſt nicht
genügend, um eine derartige Erſcheinung zu erklären, und man
ſchließt deshalb darauf, daß ein fürchterlicher Sturm feuriger
Gaſe mit fabelhafter Schnelligkeit und unberechenbarer Gewalt
über den Ort dahinfuhr. Die Ablagerung von runden Felſen,
Aſchenhaufen und eckigen Steinen iſt erſtaunlich.
Die letzte Eruption war offenbar bedeutend hef-
tiger als die vom 8. Mai, und die vulkaniſche
Thätigkeit hat noch nicht aufgehört. Jmmer weiter ſteigen
Säulen von Rauch und Gas aus dem großen Krater auf, und
die neuen Spalten in den Seiten des Berges ſpeien gelbe
Wirbelwinde aus, die ſich ohne Unterbrechung bald hierhin,
bald dorthin wälzen. Auch kochender Schlamm wird ausgeworfen
und fließt in Strömen ins Meer. Aus einer ſtillen, düſteren
Todesſtadt iſt St. Pierre jetzt zu einem Schauplatz feuriger,
brüllender Verwüſtung geworden. Der „Potomac“ konnte nicht
bis zur Stadt vordringen. Eine Kommiſſion von Gelehrten
wird die Frage unterſuchen, ob der Le Carbet, der in der Nähevon Fort de Frage liegt, gefährlich wird, wenn er in Thätig-

keit tritt. Der geſtrige Ausbruch hat alles Vertrauen auf die
Sicherheit dieſer Theile der Jnſel erſchüttert, und der ein-
ſtimmige Aufſchrei von Arm und Reich iſt der „Wir wollen
keine Lebensinittel, ſchafft uns nur weg!“

Wie weiter ein Kabeltelegramm aus NewYork mittheilt,
dauert die allgemeine Flucht. aus Fort de France fort. ZweiDampfer ſind geſtern mit 450 Flüchtlingen, der r Zahl,
die e aufnehmen konnten, a weſtindiſchen und ſüd-
amerikaniſchen Häfen abgegangen. Bei der Abfahrt ſpielten ſich
urchtbare Szenen ab, da die Zurückbleibenden durchaus eben
alls mit den Dampfern befördert werden wollten, viele weinten

ſogar.

Weitere Telegramme melden:
Paris, 24. Mai. Der Miniſter für die Kolonien hat ein

Telegramm aus Martinique erhalten, in welchem es heißt, daß die Lage
er unverändert und daß es unmöglich iſt, nach St. Pierre vorzu
ringen.

Der ruſſiſche Finanzminiſter hat dem Gouverneuer der Bank von
Frankreich mitgetheilt, daß Kaiſer Nikolaus der franzöſiſchen Regierung
für die Nothleidenden auf Martinique die Summe von 250 000 Fres.
zur Verfügung ſtelle.

Fort de France, 24. Mai. Geſtern war der Vulkan ver-
hältnißmäßig ruhig. Heute warf er eine ſchlammige Lava aus, welche
ſich über ſeinen nördlichen Abhang ergoß und den noch übrig gebliebenen
Theil der Ortſchaft Baſſe-Pointe vernichtete. Am Abhang des Berges
ſind nene Riſſe entſtanden.

Paris, 25. Mai. Der interimiſtiſche Gouverneur von Martinique
Lhuerre hat an den Kolonialminiſter einen zuſammenſaſſenden Bericht
über die Eruption des Mont Pelée gerichtet. Jn demſelben heißt es:
Der erſte Aſchenregen ging am 3. Mai über dem Gebiet von
Precheur und St. Philomène nieder, deren Bewohner
flichen mußten. Als am 5. Mai Ströme heißen Schmutzwaſſers
die Fabrik von Jsnard zerſtörten und 30 Perſonen verſchlangen, ent

ſtand in St. Pierre große Aufregung, man glaubte jedoch nicht, da d

eine Kataſtrophe unmittelbar bevorſtehe. Am 6. Mai Nachts ſteigerte
ſich der Sturm, alle Bäche waren überſchwemmt, und die Schlamm-
maſſen breiteten ſich aus. Nun erfaßte die Bevölkerung von St.
Pierre Entſetzen. Sie begann den Ort zu verlaſſen, und Geſindel
plünderte die geräumten Häuſer. Die Nacht des 7. Mai verlief
ruhig. Am 8. Mai zwiſchen 6 und 8 Uhr Vormittags brach die
ſchreckliche Kataſtrophe herein, die die Stadt mit der Bevölkerung ver-
nichtete. Um 8 Uhr traten plötzliches Emporſchwellen des Meeres, Stein

regen und andere Phänomen ein. Der Bericht ſchildert dieſelben aus
führlich und beziffert die Fa hl der umgekommenen Perſonen
auf 30000. Lhuerre rühmt die von verſchiedenen Seiten gebrachte
aufopfernde Hilfeleiſtung, ſowie die zur Verproviantirung der Kolonie
und Pflege der verwundeten Ueberlebenden getroffenen Maßnahmen,

Aus Nah und Fern.
Ein Diebſtahl von vierzehn Einſchreibebriefen auf dem

Poſtamt in der Heiligegeiſtſtraße in Berlin beſchäftigt an-
gelegentlichſt die Poſt und Kriminalbehörden. Die geſtohlenen
Einſchreibebriefe enthielten Baargeld und größere Poſten ſeltener
Briefmarken von hohem Werthe; die Briefe waren für eine Ber-
liner Markenhandlung beſtimmt, die ihre Poſtſendungen durch
einen Beauftragten von jenem Poſtamt abholen läßt. Jn dieſen
Tagen ſtellte es ſich heraus, daß eine Sendung von 14 einge
ſchriebenen Briefen mit dem angegebenen Jnhalt von einem Un
befugten in Empfang genommen wurden, der jedenfalls von jener
Sendung vorher ſich Kenntniß verſchafft hatte. Den expedirenden
Schalterbeamten trifft kein Verſchulden, da der falſche Bote ſich als
Vertreter des Markenhändlers genügend legitimirt hatte. Der
dreiſte Dieb ſcheint eine recht anſehnliche Beute gemacht zu haben,
denn einer der Briefe enthielt allein acht Stück Tahiti-Aufdruck-
marken, die einen Werth von 900 Mk. repräſentiren. Auch die übrigen
Briefe enthielten nicht unbedeutende Werthe, jedoch konnte ihr Jn-
halt bis jetzt noch nicht genau feſtgeſtellt werden, da diesbezügliche
Anfragen bei den Aufgebern der Sendungen Rückäußerungen noch
nicht gefunden haben. Bezüglich der Perſönlichkeit des Diebes
konnte bisher nichts ermittelt werden.

Der „Naturmienſch Guſtav Nagel“, welcher gegen-
wärtig die märkiſchen Städte bereiſt, wurde ſeitens der
Polizei Verwaltung in Zehdenick mit einem Skrafmandat über
30 Mark überraſcht. Dieſe Strafe hat Nagel jetzt der Behörde mit
folgendem Anſchreiben zugeſandt: „beſten dank für ire aufmerk-
ſamkeit, mit gotes hilfe bin jetzt geſichert gegen derartige aufmerk-
ſamkeit, we ſi diſelbe mir bewiſen haben, behüte ſi got, guſtav
nagel.“ Nagel hat nämlich einen Wandergewerbeſchein er-
worben.

Jahrestag der Commnune in Paris. Anläßlich des Jahrestages
des Zuſammenbruchs der Commune von 1871 begaben ſich am
25. Mai ſozialiſtiſche Abordnungen von Paris auf den Friedhof
Pöre-LaChaiſe um auf den Gräbern der Communarden Kränze
niederzulegen. Zur Auſrechterhaltung der Ordnung hatte die Polizei
Maßnahmen getroſffen. Es wurden innerhalb des Friedhofes einige
Verhaftungen wegen Schreiens und Lärmens vorgenommen; auch
wurde ein Kranz, der eine aufreizende Jnſchrift trug, mit Beſchlag
belegt. Das Verlaſſen des Friedhofes vollzog ſich ohne Zwiſchenfall.

Fahrläſſige Tödtung. Die Strafkammer zu Amberg verurtheilte
wegen fahrläſſiger Tödtung den Pfarrer Bergler zu acht Tagen Ge
fängniß, den Bürgermeiſter von Neukirchen, Lautenſchläger, zu drei
Monaten und den Armenpflegſchaſtsrath Trettenbach zu einem Monat
Gefängniß. Ortsführer Moritz und Gemeindediener Kagerer wurden
freigeſprochen. Die genannten Perſonen waren angeklagt, die Schuld
an dem durch Verhungern erfolgten Tode des geiſtesſchwachen Max
Graf in dem oberpfälziſchen Bauerndorfe Neukirchen zu tragen.

Generalausſtand. Jn Verſammlungen der vereinigten Gruben-
arbeiter in Huntington (Weſt-Virginia) wurde, um eine Lohnerhöhung
zu erlangen, der Generalausſtand der Grubenarbeiter von Virginia und
Weſt-Virginia für den 7. Juni beſchloſſen.

Ein Lokaltermin in Sachen Ganswindt wurde Sonnabend Nach-
mittag gegen 4 Uhr auf dem am Mariendorſer Weg in Schöneberg
belegenen Ausſtellungsterrain abgehalten. Die Beſichtigung wurde
durch den mit dem Ermittelungsverfahren betrauten Unterſuchungs-
richter beim Königl, Landgericht II geleitet; Ganswindt ſelbſt wurde
aus der Unterſuchungshaft durch einen Transporteur an die Stätte
ſeiner fünfzehnjährigen Wirkſamkeit geführt. Die Schöneberger Polizei
direktion wurde durch den Präſidenten Dr. Hammacher und den
Kriminalkommiſſar Rucks vertreten. Die Beſichtigung begann mit der
Vorführung der von Ganswindt erfundenen ſogenannten „Luftſchraube“.
Von Sachverſtändigen war Niemand erſchienen.

Unfreiwillige Fahrt auf einer Lokomotive. Auf der Station
Lubny der Kiew-Poltawaer Bahn ſtand in den letzten Tagen des
April eine Lokomolive unter Volldampf. Ein Dorfgeiſtlicher nahm,
wie die „St. Petersburger Ztg.“ mittheilt, mit großer Aufmerk-
ſamkeit die Lokomotive in Augenſchein und benutzte die vorüber
gehende Abweſenheit des Maſchiniſten, um das Dampfroß, zu be
ſteigen und ſich mit der Konſtruktion desſelben bekannt zu machen.
Als der Geiſtliche neugierig einen Hebel drehte, ſtrömte die Loko
motive eine Dampfwolke aus und ſetzte ſich mit raſender Ge
ſchwindigkeit in Bewegung. Verzweifeit drehte der Geiſtliche bald
dieſe bald jene Kurbel, doch vergeblich, die Lokomotive beſchleunigte
immer mehr ihren raſenden Lauf. Auf dem Bahnhof entſtand
natürlich die größte Aufregung. Wie der „Chark. Liſt.“ mittheilt,
wurde ſofort an ſämmtliche Stationen der Linie ein entſprechendes
Telegramm verſandt. Auf der Lubny zunächſt liegenden Station
Romodan rannte die Lokomotive mit einer Geſchwindigkeit von
80 Werſt die Stunde vorbei. Da glücklicher Weiſe das Feuer aus-

ing, blieb die Lokomotive einige Werſt vor Migorod ſtehen. Den
jeiſtlichen fand man in bewußtloſem Zuſtande, aus dem er bald ohne

weiteren Schaden erwachte.
Zuſammenſtoß. Sonnabend früh fuhr vor dem Binger Thore

in Mainz ein mit Backſteinen beladener Wagen, deſſen Brems-
vorrichtung verſagte, in einen von Finthen kommenden Lokalzug.
Zwei Wagen des Lolalzuges entgleiſten. Zwei Perſonen wurden
ſchwer, mehrere leicht verletzt.

Eine gewaltſame Kindesentführung bildet im benachbarten
riedrichsberg das Tagesgeſpräch. Der frühere Bäckermeiſter, jetzigeRentier W. dal ſeine Tochter mit einem Kaufmann Auguſt S. aus

Berlin verheirathet. Die Ehe war unglücklich, da S. ſeinen Schwieger-
eltern gegenüber ſich vor der Hochzeit als wohlhabenden Mann auf-
ſpielte, während ſeine Vermögensverhältniſſe in Wirklichkeit völlig
zerrüttete waren. Als Herr W. nach mehrfachen ſehr erheblichen
Geldopfern die Unmöglichkeit einſab, die Vermögensverhältniſſe ſeines
Schwiegerſohnes für die Dauer zu ordnen, nahm er ſeine Tochter
mit deren vier Monate altem Kinde zu ſich zurück und veranlaßte
die Einleitung der Eheſcheidung. Am letzten Dienstag Nachmittag
fuhr ein Wagen vor dem Hauſe vor, dem Herr S. in Begleitung
mehrerer handfeſter Männer entſtieg. Die junge Frau befand ſich
ahnungslos mit ihrem Kinde in der Küche, als ſie plötzlich ihren
Ehemann in die Wohnung eindringen ſah. Sie verriegelte ſofort
die Küche von innen, mas aber nichts nützte, da ihr Mann die Thür
gewaltſam aufbrach. Während einer ſeiner Vegleiter die junge Frau
feſthielt, riß S. das Kind an ſich und brachte es in den Wagen,
worauf die Entführer ſchleunigſt das Weite ſuchten.

Die Pariſer Millionen -Schwindler Humbert haben, wie nun-
mehr als feſiſtehend gelten kann, doch in England Zuflucht geſucht
und ſind da in eine Falle gerathen, aus der ſie kaum entkommen

dürften, da jedes Schiff, das aus irgend einem Hafen des Jnſel
reiches in See geht, von Geheimpoliziſten überwacht wird. Die
ganze Familie Herr und Frau, ſowie Frl. Humbert, nebſt den
drei D'Aurignacs kamen am Freitag in Liverpool an und ſtiegen
dort in dem Adelphi-Hotel ab. Der Uiſtand, daß ſie kein Reiſe
gepäck mitbrachten, fiel auf, und ein dort bedienſieter deutſcher
Kellner war der erſte, der Verdacht ſchöpfte, daß die Herren und
Damen die vielgeſuchte Geſellſchaft bilden. Er theilte ſeinen Verdacht
dem franzöſiſchen Konſul mit. Dieſer begab ſich nach dem Hotel
und traf dort einen franzöſiſchen Handlungsreiſenden, der Mdme.
Humbert von Paris aus kannte und erklärte, daß der Kellner voll
ſtändig richtig geurtheilt habe; er habe die Dawe beim Frühſtück
getroffen und ſie ſofort erkannt. Detektives wurden gerufen und
man wartete nun auf die Rückkehr der Geſellſchaft die aber den
Handlungsreiſenden auch erkannt zu haben ſchien und ſich nicht
wieder blicken ließ. Am Montag ſoll Mdme. Humbert in der
unmittelbaren Nähe des franzöſiſchen Konſulates in Liverpool geſehen
worden ſein und die Polizei glaubt, daß die Pariſer Flüchtlinge dieStadt noch nicht verlaſſen haben. Man hofft, ihrer bald habhaft zu
werden und forſcht nicht nur ihnen, ſondern auch ihrem Reiſegepäck
nach, das ſie irgendwo deponirt haben müſſen, und daß auch noch
einen Theil ihres Raubes in Werthpapieren enthalten dürfte.

Exploſion. Jn einem Kohlenbergwerk bei Fernie im Bezirk
Kootenay (Britiſch Columbig) fand eine Exploſion ſtatt, bei der
170 Perſonen umkamen. Nur 30 Perſonen wurden gerettet; die
Betroffenen ſind meiſt Ausländer.

Nothſtand in Rußland. Die ſchlimmen Nachrichten aus den
Nothſtandsgebieten beginnen ſich zu häufen. Wir haben kürzlichüber die Lage der Dinge im Kafanſchen Gouvernement berichtet.

Jetzt kommen Meldungen aus Woroneſch, die nicht beſſer lauten.
Typhus, Hühnerblindheit und Skorbut greifen immer weiter um
ſich. Die Zahl der Erkrankten wurde ſchon im März auf über
12 000 geſchätzt ſeitdem iſt ſie jedenfalls noch weiter geſtiegen. Es
iſt immer die gleiche Urſache, die das Umſichgreifen der Seuchen
begünſtigt: vollkommen ungenügende Nahrung, zum Theil freilich
auch der Mangel an Aerzten. Jm ganzen Gouvernement ſind für
die Nothleidenden eigentlich nur 8 Aerzte mit einer Anzahl Heilgehülfen
und barmherzigen Schweſtern, ſowie mehreren älteren Studenten
der Medizin thätig. Das iſt natürlich viel zu wenig. Aber es
mangelt an Geld, um die Koſten für die ärztliche Hülfeleiſtung zu
decken. Die Landſchaft giebt vorläufig die Hälfte der Mittel, die
andere Hälfte die Geſellſchaft des Rothen Kreuzes her. Es ſollen
jetzt in Folge der Zuſpitzung der Verhältniſſe von der Landſchaft
30 000 Rubel flüſſta gemacht werden, um die nothwendigſten Be
dürfniſſe der Nothleidenden zu decken. Damit wäre aber auch noch
nicht viel gewonnen. An eine baldige Beſſerung dieſer Zuſtände iſt
unter dieſen Umſtänden natürlich nicht zu denken.

Eine ſonderbare Manie. Jn München wurde dieſer Tage ein
Herr dabei ergriffen, als er in einer Hauptverkehrsſtraße die großen
Schaufenſter mit einem Diamantring zerſchnitt. Es ſtellte ſich heraus,
daß er ein außerbayriſcher Militär iſt. Der von ihm angerichtete
Schaden wird auf etwa 9000 Mark geſchätzt, deren Erſetzung von
ihm verlangt wird. Er will nur 3000 Mark bezahlen. Nach den
„M. J N.“ erklärte der Herr, das Belritzeln der Spiegelſcheiben ſei
eine Manie von ihm.

Regatia. Die erſte diesjährige interne Regatka des Kaiſerlichen
Machtklubs wurde am Sonnabend Nachmittag in Kiel bei friſchem
h eröffnet. Es ſtarteten 8 kleine Yachten und 30 Kriegs
ſchiffsboote.

Dr. Sigls Teſtament wird eine Reihe von Prozeſſen herauf-
beſchwören, da die Verwandten bezw. Hinterbliebenen den letzten Willen
Dr. Sigls umſtießen. Anſprüche dritter Perſonen lehnen die Ver
wandien ab, wodurch ſämmtliche Stiftungen auf den Weg der Klage
verwieſen ſind. Die Legate in der Höhe von 18000 Mk. ſind bis
zum Ausgange der Prozeſſe hinterlegt worden.

Zum Neußer Eiſenbahnunglück. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“
giebt eine eingehende Schilderung über die Entſtehung des Eiſen
bahnunfalles in Neuß am Abend des zweiten Pfingſttages, ſoweit
die behördlichen Unterſuchungen dies bereits feſtſtellen, und bemerkt
dabei, ſicher ſei, daß der Weichenſteller ſich um die Stellung des
Ausfahrſignals nicht gekümmert habe und die Abfahrt des nach
Düſſeldorf beſtimmten Güterzuges anordnete, oder wenigſtens zuließ,
obwohl er keinen Auftrag dazu erhalten hatte. Daß ferner der Zug-
führer des Güterzuges das Abfahrtſignal dem Lokomotivführer er
theilte, ohne ſich von der Fahrſtellung des für ſeinen Zug
geltenden Ausfahrſignals zu überzeugen, was bei dem herrſchenden
klaren Wetter ohne Schwierigkeiten möglich war, daß auch
der Lokomotivführer des Güterzuges ſich nicht nach dem für ihn
geltenden Signal umſah und ebenſowenig darauf achtete, daß die
von ihm zu befahrende Weiche für ihn falſch lag, während dicht
hinter ihm auf der rechten Seite das Signal für den Perſonenzug
auf Fahrt ſtand.

Unfall. Gegenüber der Blättermeldung, daß bei einem plötz-
lichen Waſſereinbruch in die Erdwachsgruben von Boryslau bei
Lemberg drei Arkeiter ums Leben gekommen ſeien, iſt amtlich ſeſt
geſtellt worden, daß lediglich drei Arbeiter beiäubt worden ſind.
Weiteren Schaden an ihrer Geſundheit haben dieſelben nicht erlikten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Graf Tolſtoi iſt an Magentyphus erkrankt. Er iſt ſchwach,

jedoch vollkommen bei Beſinnung.

Sport und Jagd.
Radrennen zu Friedenan. Bei dem Rennen um das

Goldene Rad wurde Robl (München) Erſter, Dickentmann Zweiter und
Tom Linton Dritter.

Telegramemne.
Neapel, 25. Mai. Der König und die Königin trafen

heute Abend hier ein, um ſich nach Palermo zu be-
geben, wo eine Ackerbau- Ausſtellung eröffnet
werden ſoll. Während der Zug auf dem Arſenal
hielt, ſchleu derte ein Mann zwei Steine
gegen den Zug. Der Thäter wurde verhaftet und
ſofort verhört. Er heißt Vincenzo Guerrierv und iſt wegen
Diebſtahls ſchon beſtraft. Jn dem Augenblicke, da ſeine Ver
haftung erfolgte, bereitete die Menge den Majeſtäten eine
ſtürmiſche Kundgebung.

Brüſſel, 25. Mai. Heute fanden die Neuwahlen
ſtatt für die Hälfte der Mitglieder der Repräſentanten- Kammer
und für einige neue Sitze in der Kammer und im Senat.
Aus dem bisher bekannten Ergebniß geht hervor, daß die katholiſche
Majorität der Regierung eine ſtärkere ſein wird. Jn Brüſſel
gewinnen die Katholiken einen neuen Sitz, die Sozialiſten und
Liberalen behalten beide fünf Sitze in Brüſſel.

Provinz Sachſen und Umgebung.
z. Artern, 24. Mai. (Städtiſcher Zuſchuß. Auf

gefundene Leiche.) Die ſtädtiſchen Behörden haben be
ſchloſſen, der hieſigen höheren Privat-Mädchenſchule einen jährlichen
Kämmereizuſchuß von 360 Mk. zu gewähren, eine Summe, wie ſie
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Der Schuhmachermeiſter Fleiſcher, welcher am 22. d. M. in Voigt-
ſtedt den Mordverſuch gegen den Mühlenbeſitzer Degenhardt von
dort verübte und darauf verſchwand, wurde heute Morgen in
einem an der Unſtrut belegenen Garten als Leiche aufgefunden.

Ob er durch Selbſtmord oder auf natürliche Weiſe (vielleicht infolge
Herzſchlags) geendet hat, iſt nicht feſtgeſtellt worden. Verletzungen
ſollen an der Leiche nicht wahrnehmbar geweſen ſein.

Falkenberg, 24. Mai. (Blitzzſchlag.) Bei dem vorgeſtern
über unſere Gegend niedergegangenen Gewitter, das von Sturm und
ſtarkem Graupelſchlag begleitet war, traf ein Blitzſtrahl die hieſige neue
Schule, richtete in der Wohnung des Lehrers Schweitzer mehrfachen
Schaden an und verletzte zwei in derſelben befindliche Perſonen, glück
licherweiſe nur leicht.

Uebigau (Kreis Liebenwerda), 24. Mai. (Ritterguts-
Verkauf.) Das hieſige Rittergut iſt durch Kauf in den Beſitz des
Majors Bock von Wülfingen (zur Zeit in Leipzig) übergegangen.

Belgern, 24. Mai. (Blitzſchlag.) Bei dem vorgeſtern in
hieſiger Gegend niedergegangenen Gewitter tödtete der Blitz in einem
nahen ſächſiſchen Dorfe zwei auf dem Felde befindliche Pferde und ver
letzte den Knecht nicht unerheblich.

Deſſau, 23. Mai. (Vom Hofe. Die Konfirmation der
Prinzeſſin Antoinette Anna von Anhalt, der am 3. März 1885
geborenen Tochter weiland des Erbprinzen Leopold, hat, wie ſchon
kurz gemeldet, heute Mittag in herkömmlicher Weiſe in der Kirche
des nahen Wörlitz ſtattgefunden. Vom herzoglichen Hofe wohnten

der Feier bei das erbprinzliche Paar, die Erbprinzeſſin Leopold
(Mutter der Prinzeſſin), Prinz und Prinzeſſin Eduard, Prinz

„Aribert, Prinzeſſin Sizzo von Schwarzburg und Prinzeſſin Hilda.
Die Herzogin war auf telegraphiſche Kunde hin an das Sterbelager
ihres Bruders, des Prinzen Albert von SachſenAltenburg, geeilt
und mußte ſo der feierlichen Handlung fernbleiben. Die Konfir-
mation ſelbſt wurde durch Herrn Generalſuperintendent a. D.
Oberhofprediger D. Teichmüller vorgenommen. Jm Anſchluß
an den kirchlichen Akt fand um 1 Uhr ein Frühſtück ſtatt, und zwar
für die Herrſchaften im Säulenſaale, für das Gefolge im großen
Saale des Schloſſes zu Wörlitz.

Greiz, 24. Mai. (Die angekündigte Amneſtie)
des Regenten, Fürſten von Reuß j. L., wird, wie heute halbamtlich
gemeldet wird, alle Strafen wegen Uebertretungen und Vergehen,
ſowie wegen Preßdelikte betreffen. Der Fürſt wird ſich der Jubi-
läumsfeierlichkeiten durch eine Reiſe ins Ausland entziehen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 27. Mai Normal temperirt, wolkig mit Sonnen-
ſchein, ſtrichweiſe Regen, windig.

Mittwoch, 28. Mai Wärmer, meiſt heiter, Regenfälle, ſtrich-
weiſe Gewitter, ſtark windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unker Null.

Fall Wuchs
Saale.

Halle 25. Mai 2,10 26. Mai 2,101
Trotha 2,44 x 2,42 0,02*Alsleben 423. Mai 2,40 24. Mai 2,36 0,04
Bernburg r 2,00 a 1,93 0,07*Calbe, Obp. 1,84 1,82 0,02do. Untp. n 170 1,62 0,08Unſtrut.

Straußfurt 23. Mai 1,90 24. Mai
Moldau.Budweis 22. Mai 0,78 23. Mai 0,08 0,10

Prag 4 0,92 0,67 0,251Huvel.

*Brandenburg 23. Mai 24. Mai
Oberpegel 2,22 x 2,20 0,02Unterpegel 1,81 1,81*Rathenow

Oberpegel 1,57 1,56 0,01Unterpegel 1,35 r 1,34 0,01*Havelberg 2,37 n 2,40 0,03be.
Pardubitz 22. Mai 0,43 23. Mai 0,380,05
Melnik 0.80 o,60 (o,201Leitmeritz 0,72 0,51 0,21Außig 1,31 1,05 0,26Dresden 23. Mai 0,34 24. Mai 0,510,17
*Torgan v 2,16 1,91 0,25Wittenberg 2,78 2,64 0,14Roßlau 2,14 x 2,16 0,02*Barby 2,38 r 2,50 12Magdeburg 1,90 2,10 0,20*Tangermünde x 2,41 n 2,77 0,36*Wittenberge 2,06 2,17) I 0,11Lenzen 2,08 2,17) 0,09Dömitz 1,38 1,48 0,10*Lauenburg 1,50 1,56 0,06

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

4 O eBörſen- und Handelstheil.
Tages -Marktberichte.

Berlin, 24. Mai. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Juli
168.25 Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 134.00 138.00
ſchwere 139.00 146.00 ruſſ. 131.00 bis 133.00 Hafer, märk.,
mecklenburg. und pomm. feiner 175.00 bis 184.00 märk., mecklen
burg. pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. mittel 167.00 174.00
gering 163.00 166. 00 Mais, amerikan. mixed 136.00 137.00
Mark, runder 117.00 bis 124.00 frei Wagen. Erbſen inländ.
und ruſſ. Futterwaare 172.00 bis 180.00 Weizenmehl 00 22.00
bis 24.25 Roggenmehl 0 und 1 19.30-20.40 Weizenkleie,
grobe 10.00-—-10.30 ſeine 9.60-—-9. 90 Roggenkleie 9.70 bis
10.20 Mittagsbörſe Weizen Mai 171.25 170.00. Juli168.25--167.75 168. 00 September und Oktober 163.25 163.00
Mark. Roggen Mai 150.75--150.00 Juli 148.25--147.75 bis
148.00 Septbr. 142.75 142.25 Hafer märk., mecklenb. und
pomm. feiner 174.00--183.00 märk., mecklenburg., pomm., preuß.,
poſ. und ſchleſ. mittel 166.00 bis 173.00 gering 162.00 165.00
Mark, Mai 164.50 Juli 162.00 Septbr. 143.75 143. 50
Mais amerikan. mixed 136.00 bis 137.00 frei Wagen runder
117.00 124.00 Weizenmehl 00 22.00--24.25 Roggenmehl
0 und 1 19.25 bis 20.40 Rüböl Mai 53.80--53. 60 53. 70
Oktober 52.50--52.30 Spiritus 33.70 Preiſe um 2x Uhr
(nichtamtlich) Weizen Mai 170.25 Juli 168.00 September
und Oktober 163.00 Roggen Mai 150.00 Juli 148.00
September 142.25 Oktober 142.00 Hafer Mai 164.25
Juli 161.75 September 143.50 Oktober 142.00 Mais
Mai 116.50 Juli 117.00 Septbr. 117.25 Mehl Juli
19.35 Septbr. 18.90 Rüböl loco 54.00 Mai 53.80

Oktober 52.40
NMagdeburg, 24. Mai. (Getreide und Futtermittel.)

Weizen: Tendenz unverändert. Jnländiſcher 166 170 aus
ländiſcher 173-175 Roggen: Tendenz feſt bei kleinem

die höhere Privat-Knabenſchule ſchon ſeit einigen Jahren erhält. F Angebot. Jnländiſcher, je nach Stationslage, 145 152 aus
ländiſcher 149--152 Hafer: Tendenz ruhig. Geringe Um-
ſätze. Jnländiſcher 157—-164 aus ländiſcher Gerſte:
Brauwaare in feinen Sorten noch zu placiren, im Uebrigen wenig
Handel, 142--175 Futtergerſte feſt, 125--129 Erbſen:
Viktorigerbſen 190--225 kleine gelbe 180--210 grüne 190 bis
220 Futterwaare 170--180 Mais: Tendenz befeſtigt, Mixed
134--137 Rundmais 118--120

Leipzig, 24. Mai. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 Kg netto
inländiſcher 170--176 bz. Bf., ausländiſcher 176--181 bz. Bf.
Roggen, feſt, per 1000 kg netto, inländiſcher 146 bis
150 bz. Bf., aus ländiſcher 154--157 bz. Bf. Gerſte, per 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige 145--160 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 133--145 bz. Bf. Hafer, feſt, per 1000 Kg netto
inländiſcher 163 170 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais per
1000 kg netto amerik. Bf., runder 122--127 bz. Bf., Cinquantin
130--138 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf.
Rapskuchen per 100 kg netto Bf. Rübsöl, ruhig, rohes
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 54,50 bz.,
gefrorenes Vf. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco
26—-28. Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per
1000 kg netto loco große 220--230, do. kleine 190--200, do. Futter
170 190. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bis
22,50 do. Nr. I 19,00 19,50 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchaalen 9,50--10,d0 Roggenmehl Nr. 0/I 20,50 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 10,50 11,00 per 100 kg
excl. Sack.

New-York, 23. Mai, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 9 (9x), Lieferung Juli 8,90(8,90), Lieferung Sept. 8,05 (8,07), in New Orleans 92
(9)16), Petroleum, Stand white in NewYork 7,40 (7,40),
in Philadelphia 7,35 (7,35), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Credit
Balances at Oil City 1,20 (1,20), Schmalz, Weſtern ſteam
10,55 (10,60), Rohe K Brothers 10,80 (10,85), Mais*) per
Juli 67 (67 Sept. 65 (653 Dez. 511 (51
Weizen**) rother Winterweizen loco 887/6 (89x), Weizen per
Mai 79 (80), per Juli 792 (80), per Sept. 77 (782/9),
per Dez. 79 (79 Getreidefracht nach Liverpool 11 (1x5,
Kaffee fair Rio Nr. 7 682 (52), Rio Nr. 7 per
Juni 5,00 (5,00), per Aug. 5,20 (5,20), Mehl, Spring Wheat
clears 2,95 (2,95), Zucker 27 (27/6), Zinn 30,10 (30,10), Kupfer
12,55 12,65 (12,50 12,65).

Tendenz Mais: ſchwach.
Tendenz Weizen ſchwach.
Chicago, 23. Mai, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Jull 734 (74), per Sept. 722 (73), Mais per
Juli 617/ (62), Schmalz per Juli 10,15 (10,17x), per Sept. 10,17
e Speck ſhort elear 10,25 (10,25), Pork per Juli 17,00

17,126).

Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais ſchwach.

Viehmärkte

Berlin, 24. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4766 Rinder,
890 Kälber, 10 325 Schafe, 6901 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in c. (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61--64; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56—-60 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 52——55 d. gering genährte jeden Alters 48--51.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 56—60 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 53-—-55 e. gering genährte
50--52. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 54--56 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 52-53;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48--50 o. gering genährte
Färſen und Kühe 43--47. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 78--80 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 66--70 e. geringe Saugkälber 50--55 A. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 45——53. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 61--64 b. ältere Maſthammel 57--59;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 52—-56; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 kg) mit 20 9/0
Taraabzug a. vollfleiſchige ſeinerer Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 11 Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 61--62 b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 59--60;
d. gering entwickelte 57--58 e. Sauen 56--57. Verlauf und
Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab, es wird ziemlich
ausverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich lebhaft. Bei den Schafen
war der Geſchäftsgang ruhig, es bleibt Ueberſtand. Der Schweinemark:
verlief glatt und wurde geräumt.

Hamburg, 24. Mai. Bericht der Notirnngs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 18.
bis 24. Mai 1902 im Ganzen 4615 Stück vom Jnlande zu-
geführt, und zwar 1343 Stück vom Süden und 3272 Stück vom
Norden. Verkauſt und verladen wurden nach dem Süden 32 Wagen,
1139 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
22. 5. 23. 5. 24. 5.

Beſte ſchwere reine Schweine 59 59 60 58Xx--59 20 T.
Schwere Mittelwaare 591 60 60-61 59 22
Gute leichte Mittelwaare 60--61 61-62 60 22
Geringere Mittelwaare 59--60 60--61 58--59 24
Sauen nach Qualität 52--553 532-56 5154 ſchw. T.

Der Handel war lebhaft flott ziemlich
lebhaft

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 24. Mai. Weizen ſtetig, holſtein. loco 176 178.
Hard Winter Nr. 2 137. Roggen ſtetig, ſüdruſſiſcher ſtetig, eif. Ham
burg 112, loco mecctlenburgiſcher 154-158. Mais ſtetig,
138,00, runder 97. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 24. Mai. Weizen per MaiJuni 8,79 Gd., 8,80 Br.,
per Herſt 8,00 Gd., 8,01 Br., Roggen per MaiJuni 7,35 Gd., 7,36
Br., per Herbſt 7,00 Gd., 7,01 Br. Mais per MaiJuni 5,35 Gd.,
5,37 Br. Hafer per MaiJuni 7,36 Gd., 7,38 Vr., per Herbſt 6,09
Gd., 6,10 Br.

Peſt, 24. Mai. Weizen loco billiger, do. per Mai 8,52 Gd.,
8,54* Br., do. per Oktober 7,76 Gd., 7,77 Br. Roggen per Mai

Gd., Br., per Oktober 6,67 Gd., 6,68 Br. Hafer per Mai
7,05 Gd., 7,07 Br., per Oktober 5,73 Gd., 5,74 Br. Mais per Mai
5,12 Gd., 5,13 Br., per Juli 5,18 Gd., 5,19 Br., per Auguſt 5,22
Gd., 5,23 Br.

Antwerpen, 24. Mai. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer
feſt, Gerſte ſteigend.

Amſterdam, a. Mai. Weizen auf Termtne geſchäftslos, do,
per Mai do. per November Roggen auf Termine geſchäftslog
per Mai per Oktober

London, 24. Mai. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten,
Paris, 24. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Mah

22,00, per Juni 22,30, per Juli-Auguſt 21,75, per September De emb,
20,60. Roggen ruhig, per Mai 15,00, per September-Dez. a

Paris, 24. Mai. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Mai 21,90
per Juni 22,40, per Juli-Auguſt 21,70, per Sept. Dezember 20,55,
Roggen ruhig, per Mai 15,00, per Sept. Dez. 14,50.

Zucker.
Hamburg, 24. Mai. ESchlußbericht.)

1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Mai 6,12, per Juni 6,174, per Auguſt 6,87&, per Oktober
6,70, per Dezember 6,82, per März 7,05. Ruhig.

London, 24. Mai. 96 Proz. Javazucker loco 7 nominel,
Rüben Rohzucker loco 6 sh. Ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 24. Mai. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Mai 29,50, September 30,25, Dezember 30,75, März 31,50,
Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 24. Mai. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Mai 29,50 G., September 30,25 G., Dezember
31,00 G., März 31,75 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 24. Mai. Java-Kaffee good ordinary 32.
Havre, 24. Mai. (Anfangsbericht.) Kaffee in NewYork ſchloß

ruhig, unverändert bis 5 Points höher. Zufuhren in Rio 19 000 Sag,
in Santos 18 000 Sack für geſtern.

Havre 24. Mai. (Schlußbericht.) Good average Santoz
Mai 35,75, Juli 36,25, September 36,75, Dezember 37,25, Mäctz
38,25. Tendenz Ruhig.

Petroleum.
70 5 amburg, 24. Mai. Petroleum ruhig. Standard white loco

r.

Antwerpen, 24. Mai. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per Mai 18 Br., do. per Juni
184 Br., do. per Juli 184 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhanuſen, 23. Mai. Branntwein 40 Vol.0/ für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 54,00-—-56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106-- 107 Ltr.) 60,00--62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerej,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 24. Mai. Spiritus ſtill, Mai 12,50 Br., 12,00 G,
MaiJuni 12,50 Br., 12,00 G., JuniJuli 12,50 Br., 12,00 G., Juli
Auguſt 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 24. Mai. ((Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Mai
29,75, Juni 30,00, Juli-Auguſt 30,25, SeptemberDezember 30,50.

Paris, 24. Mai. (Schlußbericht.) Spiritus beh., Mai 29,75,
Juni 30,00, Juli-Auguſt 30,25, SeptemberDezember 30,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 24. Mai. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bie

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00--36,00 Mk., Linſen 20,00 bis
38,00 Mk., alles für 100 Kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 24. Mai. Rüböl loco 58,00, Oktober 56,00.
Hamburg, 24. Mai. Rübsl ruhig, loco 55,00.
Hamburg, 23. Mai. Schmalz. Amerik. Steam 50 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 52/, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 52/, Mk., do. do. Choice Grocery 52 Mk., div.
Marken 51252 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Parié, 24. Mai. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Mai 61,50,
Juni 61,50, Juli-Auguſt 61,25, Sept. Dezbr. 61,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Mai. Kartoffelſtärke 15,50 Mk., Kartoffelmehl

15,50 Mk., feuchte Stärke 8,00 Mk.
Hamburg, 23. Mai. Kartoffelſtärke 152--152/, Mk., Lieferung

JuniJuli 151--15 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15X--15/, Mk.
Lieferung Juni-Juli 15 15 Mk., Superior-Stärke 16--161 Mk,
Superior-Mehl 16--16 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 24. Mai. Eßkartofſfeln 5,50--7,00 Mk. für
kg

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 24. Mai. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30-- 150 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,50 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,60--3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 23. Mai. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 80--95 Pfg
kleine 45--55 Pfg., Seezungen, große 115--135 Pfg., kleine 70 bis
80 Pfg., däniſche 110--115 Pfg., Kleiße, große 40——50 Pfg., kleine
25-35 Pfg., Rothzungen 30-35 Pfg., Schollen, große 50-—55 Pfg
mittel 50—55 Pfg., kleine 12——35 Pfg., lebende Karpfen Pfſz,
Schellfiſche, große 30--40 Pfg., mittel 26--30 Pfg., kleine 12-—15
Pfg., Cabliau, große 12--15 Pfg., kleine 10--14 Pfg., Seehechte 25--30
Pfg., Lengfiſch 9--12 Pfg., Blaufiſch 8--10 Pfg., Knurrhähne 8 bis
10 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 8-—9 Pfg., Elblachs 220-—240 Pfg
Lachs, rothfl., 200-—226 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
125--180 Pfg., Zander 65--75 Pfg., Flußhechte 75-—80 Pfg., Schnepel

Pfg., Barſe 28- 32 Pfg., Brachſen 25—30 Pfg., Hummern
lebende 190 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 24. Mai. Richtſtroh 6,50--7,00 Mk., Krumm

ſtroh 5,50——6,00 Mk., Heu 8,00-—9,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 24. Mai. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 49 Pfg.

Antwerpen, 24. Mai. Wolle. LaPlataZug Type B Juli
4,77& Käufer, Februar 4,82 Käufer. Behauptet.

Havre, 23. Mai, 31 Uhr. Wolle. Mai 142,50, Dezember
148,00. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 24. Mai. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.
Per Mai 482 Verk.Preis, Per Sept.Okt. 428 Verk.Preis,

MaiJuni 460 Verk.-Preis,“ Okt.Nov. 42 Käuferpreis,
Juni-Juli 460 Verk.-Preis,“ Nov.Dez. 42 Käuferpreis,
JuliAuguſt 4 Werth, Dez.-Jan. 426 Käuferpreis,Aug.Sept. 452 Verk.Preis, 7 Jan. -Febr. 42 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 24. Mai. Bancazinn 81.
London, 24. Mai. Silber 24i/, Lſtrk., ChiliKupfer 55 Lſtrl.

per 3 Monate 55 Lſtrl., Blei ſpan. 11/, Lſtrl., engl. 12 Lſtrl
Zinn 1361/, Lſtrl., Zink 18/, Lſtrl.

Glasgow, 24. Mai. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 s6b. 9 d. Warrgnts Middlesborough 40 sh. 3 d

Düngewittel.
Hamburg, 23. Mai EhileSalpeter) Loco ab

Lager 8,15, o

Rio de Janeiro, 23. Mai. Wechſel auf London 12
n

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Nenmann;
für Provinz und Augemelnes: Derſelbe; für Lokales: Erich Benthuer; für den
Vörſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten; ſämmtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Au

die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

re G Bankgeschüft, Halle a. S. Riebeckplatz,
e

An- u. VerKauf von Werthpapieren, Rinlösung von Coupons, Verzinsuns
von Baareinlagen, Conto-Corrent-, Weehsel-, HypotheKenverkehr-

SFSür die Jnfergte berantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S, Mit W Veilage.

Rüben Rohzucker
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